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VOR 100 JAHREN

WIESBADEN. Im ganzen Land
gab es große Protestkundge-
bungen gegen die Besetzung
des Ruhrgebiets durch franzö-
sische und belgische Truppen.
Das Tagblatt berichtete am 15.
Januar von der Versammlung
in Berlin, wo unter anderem
Gustav Stresemann (Deutsche
Volkspartei) zu 50.000 Men-
schen sprach: „Den Glauben
an Deutschlands Größe kann
uns weder der Versailler Ver-
trag noch die Sanktionspolitik
rauben.“ Er sah in dieser Situ-
ation die Chance, Bürgertum
und Arbeiterschaft zu einen.
Der Völkerrechtler Walther
Schücking (Deutsche Demo-
kratische Partei), der im
Reichstag den Wahlkreis Hes-
sen-Nassau vertrat und von
1931 bis 1935 erster deutscher
Richter am Internationalen Ge-
richtshof in Den Haag werden
sollte, „mahnte angesichts des
französischen Vorgehens, ge-
meinsam das Leid zu tragen,
denn wir Deutschen stehen
heute allein in der Welt ohne
Unterstützung. In dieser furcht-
baren Not kann nur die Einheit
aller Schichten Deutschland
retten und den Weg zum Wie-
deraufstieg frei machen.“

Alliierte erhöhen
den Druck weiter

Am Ende der Versammlung
wurde von allen Rednern und
den und den Gewerkschafts-
führern mit zum Schwur erho-
bener Hand eine Resolution
verlesen: „Wir erheben feier-
lich Einspruch gegen die fran-
zösisch-belgische Besetzung
des Ruhrgebiets, das jedem
Völkerrecht hohnsprechende
Vorgehen mitten im Frieden,
den Bruch des Versailler Ver-
trags. Das deutsche Volk lehnt
es ab, unter dem Druck der Ba-
jonette Sklavenarbeit für die
Friedensbrecher zu leisten.“
Der Druck wurde in diesen

Tagen von den Alliierten gera-
de auch im besetzten Rhein-
land noch erhöht. So mussten
die Leser am 19. Januar auf der
Titelseite die Meldung lesen,
dass die Reichsbankfiliale in
Mainz ihre Schalter geschlos-
sen habe und diese Maßnahme
auf Koblenz und Düsseldorf
ausgedehnt werde: „Auch in
Wiesbaden, wo heute morgen
zwei französische Wachposten
vor dem Reichsbankgebäude in
der Luisenstraße aufgezogen
sind, waren im Laufe des Vor-
mittags einige Schwierigkeiten
entstanden, dass zunächst kein
Geld infolge der Schließung der
Tresore zu erhalten war. Infol-
gedessen machte sich Geld-
knappheit bemerkbar, welche
die hiesigen Bankinstitute ver-
anlasste, die Ausgabe von Kun-
dengeld zu rationieren und die
Umwechslung fremder Devisen
einzustellen.“ Es wurde gemut-
maßt, dass die Franzosen mit

diesen Maßnahmen bezweck-
ten, eine „besondere Währung
für das Rheinland, links- und
rechtsrheinisch“ zu etablieren.
Bei den Wiesbadenern stieg

auch wieder die Sorge um den
Stadtwald, nachdem sie am 18.
Januar lesen mussten, dass
„die französische, die belgische
und die italienische Regierung
den Befehl zur Ausbeutung der
Staatsforsten auf dem linken
Rheinufer erteilt haben als
Sanktion für die am 26. De-
zember durch die Reparations-
kommission festgestellten Ver-
fehlungen bei den Holzliefe-
rungen“. Zu einem früheren
Zeitpunkt hatten die Franzosen
bereits explizit damit gedroht,
auch die Wiesbadener Wälder
schlagen zu lassen.

Kritischer Blick auf den
berühmten Dirigenten

Derweil wurden von deut-
schen Behörden in weiten Tei-
len des Landes öffentliche Ver-
gnügungen und Lustbarkeiten
weiter eingeschränkt, Sperr-
stunden vorgezogen und Tanz-
veranstaltungen verboten.
Die Hochkultur fand in der

Kurstadt indes offensichtlich
weiter ihr Publikum. Am 18.
Januar erschienen im Tagblatt
drei Besprechungen. Im Klei-
nen Haus des Theaters waren
Goethes „Geschwister“ und
Kleists „Der zerbrochene Krug“
aufgeführt worden. Im Kur-
haus hatte ein „großes Wagner-
Konzert“ stattgefunden. Sieg-
fried Wagner dirigierte das Kur-
orchester und wurde trotz des
großen Namens vom Rezen-
senten eher kritisch beurteilt.
Dem 54-jährigen „Sohn des be-
rühmten Vaters“ hätten sich in
seiner Künstlerlaufbahn sicher
„manche Tore geöffnet, die an-
deren von ähnlichem und grö-
ßerem Talent verschlossen blie-
ben“. Die Erwartungen an ihn
seien hoch – „höher als sie
Siegfried zu erfüllen vermoch-
te“. Er gefalle zwar durch „Ein-
fachheit und Bescheidenheit,
die sich von übertriebener Di-
rigenten-Pantomimik fernhal-
te“, doch „die Taktierung erhal-
te etwas Charakterloses und
verliert an rhythmischer Ener-
gie“. Jedenfalls kam der Autor
zu dem Schluss: „Die Werke
Richard Wagners haben wie
hier von anderen Dirigenten
schon feiner differenziert im
Klang und temperamentvoller
zu hören bekommen.“ Den-
noch wurde Siegfried Wagner
von Publikum, „eine sehr eh-
renvolle, beifällige Aufnahme
zuteil.“

Von Heinz-Jürgen Hauzel

Unter dem Druck
der Bajonette

Ruhrbesetzung eint die Schichten /
In den Banken wird das Bargeld knapp

. In einer Serie erinnern wir
immer dienstags an die
„Goldenen Zwanziger“ vor
100 Jahren und was imWies-
badener Tagblatt damals da-
rüber zu lesen war.

SERIE

Litfaßsäulen wurden geschält
Vor Kurzem zeigten viele der Werbeträger nur grauen Beton / Jetzt werden sie wieder neu beklebt

WIESBADEN. So sieht man sie
selten, die Litfaßsäulen in
Wiesbaden. Für gewöhnlich
voll mit bunten Plakaten be-
hängt, fielen sie in den vergan-
genen Tagen vor allem durch
viel grauen Beton auf. Nur we-
nige Plakatfetzen klebten noch
darauf. Manche von ihnen
zeigten sogar Eintrittspreise in
D-Mark.
„Die Mäntel der Litfaßsäulen

werden in einem gewissen Tur-
nus entfernt“, erklärt Christian
Knappe, Sprecher der Wall AG.
Die Firma betreibt alle rund 280
dieser Säulen in Wiesbaden.

Fast die Hälfte davon wurde
nun mit einem Trennschleifer
aus ihrem Gewand geschnitten.
So auch die Säule an der Bier-
stadter Straße gegenüber der
Aral-Tankstelle. Da die Plakate
oft über Jahre aufeinander ge-
klebt und durch die Witterung
feucht geworden sind, entwi-
ckeln sie mit der Zeit ein be-
achtliches Gewicht. „Das kön-
nen schon mal etliche hundert
Kilo sein“, sagt Knappe. Das
Entfernen der Plakate soll ver-
hindern, dass die Masse an
Papier irgendwann abfällt.
Obwohl es inzwischen zahl-

reiche andere, modernere Wer-
bemittel als die Litfaßsäule gibt,

bleibt sie nach wie vor bedeu-
tend: „Die Litfaßsäule hat noch
immer ihre Nische“, so Knap-
pe. In Wiesbaden sei sie ein re-

levantes Lokalmedium für An-
kündigungen rund um Kultur,
Events und Stadteilinformatio-
nen. Selbst die neueren Säulen
mit Glasverkleidung, bei denen

die Plakate hinterleuchtet wer-
den, haben die traditionelle Lit-
faßsäule nicht abgelöst. Seit
den 80er Jahren existieren die
beiden Formen nebeneinander.
Der Erfinder und Namensge-

ber der Säule, Ernst Litfaß,
wollte mit ihr das chaotische
Plakatieren in Berlin beenden
und erhielt im Jahr 1854 die Er-
laubnis, 100 „Annoncier-Säu-
len“ in der Stadt aufstellen zu
lassen. So wurde die Litfaßsäu-
le zum Massenmedium. Trauri-
gerweise verbindet Litfaß’ Tod
ihn mit Wiesbaden: 1874 starb
er während eines Kuraufent-
halts in der Stadt. Mit rund
50.000 Säulen in Deutschland

hat er sich ein Denkmal ge-
setzt.
Zwar geht man an Litfaßsäu-

len heute meistens einfach vor-
bei, für viele Menschen haben
sie scheinbar dennoch einen
emotionalen Wert: Als im Som-
mer 2019 in Berlin mehrere
Tausend Litfaßsäulen abgeris-
sen wurden, kritzelten die Ber-
liner darauf Sprüche wie „Ret-
tet die Litfaßsäule“ oder stellten
Grabkreuze auf. In Wiesbaden
werden die Säulen vorerst er-
halten bleiben, wie die Stadt
auf Anfrage mitteilt. Die Säule
an der Bierstadter Straße ist in-
zwischen schon wieder ge-
weißt und neu plakatiert.

Von Johanna Tischler

Die drei Kochbrunnen-Lions Frank Vietheer, Bernhard Haag und Reginald J.P. Dumont du Voitel (v.r.) haben für „ihnen leuchtet ein Licht“
einen großen Scheck mitgebracht, den Stefan Schröder (l.) und Sina Schreiner gerne für die Aktion entgegennehmen. Foto: Sascha Kopp

Lions spenden
20.000 Euro

WIESBADEN (sia). Sie gehö-
ren seit mehr als zwei Jahr-
zehnten zu den treuen Unter-
stützern der Kurier-Benefiz-
aktion: Der Lions Club Wies-
baden-Kochbrunnen spendet
seit vielen Jahren den Erlös
aus dem Verkauf seines be-
liebten Adventskalenders an

„ihnen leuchtet ein Licht“.
Auch 2022 war die Aktion
wieder ein voller Erfolg, zu
zwei Verkaufsterminen im
November fanden sich wie-
der viele Kalender-Fans ein.
Somit konnte nun eine klei-
ne Delegation der Kochbrun-
nen-Lions eine Spende in
Höhe von 20.000 Euro an
den Hilfsverein überreichen.

Viele Litfaßsäulen in Wiesbaden sind frisch gereinigt und neu plakatiert worden. So auch die an der Bierstadter Straße gegenüber der Aral-Tankstelle. Zwischenzeitlich
sah sie mal ganz schön nackt aus. Fotos: Lukas Görlach/Stefan Schröder

Die Litfaßsäule hat
noch immer ihre Nische.

Christian Knappe,
Sprecher der Wall AG
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